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db den 21. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller 
2 igſt geruht: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hauptmann Baron 
on Fleſchner— Jetzer, vom Infanterie-Regiment Erzherzog Ste— 


hau, den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe zu verleihen. 


Der Fürſt von Pückler, iſt von Schloß Brauitz, und Se. Excel- 
lenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, von Brünned, 
in von Trebnitz hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Ge— 
n Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, 

ach Karlebad, und der Königlich Bayerijche General- Major von 
der Mark, iſt nach München abgereiſt. 


\ Deutſchland. 
& CC Berlin, den 19. Juni. Die Nachricht von einer 
chlappe, welche ein Theil des unter General v. Peucker ſtehende 
N bei Ladenburg erlitten hat, ſchreibt man hier, fo viel ſich 
tion ache von hieraus überſehen läßt, einer fehlerhaften Diepoſt⸗ 
n zu, und iſt deshalb um fo mehr verftummt, als die Fehler der 
Ubrer das Leben vieler braven und zuverläßigen Truppen gekoſtet 
einzeln enn, wie es den Anſchein hat, nur kleine detachirte Corps 
vorgeſchoheg Mannheim, Ladenburg und ſogar nach Oirſchhorn 
Zerſplatcben find, fo iſt dadurch ein Hauptfehler der Taktik, die 
wünschen ng. der Kräfte begangen worden, und wir wollen nur 
mit dem 6 dab das Detaſchement in Hirſchhorn Zeit gewinnt, ſich 
N ros zu vereinigen und nicht inzwiſchen abgeſchnitten wird. 


8. die Pfalz beſtimmte Preußiſche Armee-Corps auf ſo vielen 
egen und in fo vielen Abtheilungen gegen Kaiferslautern vor⸗ 
the; allein das Glück hat gewollt, daß nur verhältnißmäßig über⸗ 
egent Streitkräſte keiner dieſer Abtheilungen entgegentraten. Augen» 
blau if die ganze Pfalz von den Jaſugenten geräumt, und wir 
zutifeln nicht daß es mit Hülfe des unter dem General v d. Gröben 
beranrückenden Armte⸗Corps binnen kürzeſter Zeit gelingen wird, 
2 auf dem rechten Rheinufer die Aufſtändiſchen zu vernichten. — 
5 * General v. Webern von Neunkirchen aus über Venbach 
ſchärler einen Parlementair mit der Anfrage an den Gencral, ob 


Pfalz eine Provinz fei, die er von der Anarchie 
leichte Kanonen hatten, zogen ſich zug alckarter, welche zwei 


von w 
ifhar Dann Truppen geſchützt werden mußte. 
ndlungen thaten ſich befonders die Frauen hervor. 


auf die Iufeln — etwa ein Drittheil ihres Staatsgebiets, ab, eſehen 
Das Deutſche 


den Franzöſiſchen Geſandten, Hru. de Lurde, benachrichtigt worden 


iſt, daß die Franzöſiſche Regierung alle, jetzt aus Süd- Deutſchland. 


2 Arankreich kommende, politiſche Flüchtlinge, fobald fie Geldmit— 
n zn ihrer Etiſtenz nachweiſen, iu das Junere des Landes, wenn 
des aber nicht der Fall ſei, nach Algier ſchaffen laſſen werde. 
durch d Ueber das 20. (Berliner) Landwehr-⸗Regiment, welches 
jüngſter renitente Verhalten eines Theils feiner Mitglieder in 
Zeit..g del ſo viel von ſich hat reden machen, gehen der Allg. 
Regiment eſpondenz folgende „verbürgte Nachrichten“ zu.“ Das 
nien. 1 allt, wie jedes Infanterie-Regiment, in 12 Kompag⸗ 
Hamm beo 50 find die 1. und 3., die 10. und 1I. Kompagnie nach 
tert, wo fie am 24. Juni eintreffen; die 9. und 12. 
zur mobilen Diviſton nach Wetzlar beſtimmt; die 
ſind die 3 kundagnie operiren am Rhein. Die 2 und 4. Komp. 
Jukulpirten; es find ihnen „wegen Auflöſung aller Dis⸗ 
affen abgenommen und ſie beſinden ſich augenblicklich 
harrt, doch ; nach Stettin, wo ihrer vermuthlich ein Kriegsgericht 
Haltung di 1 ihnen das Genauere ſelbſt noch nicht bekannt. Die 
ſumal ihnen a, Kompaguten ıfl cine ſehr trübe und hoffnungslose, 
abgenomme ſammtlich, Schuldigen wie Unſchuldigen, die Waffen 
Kompagnie bund mit Ausſchluß von 20, denen dieſelben in jeder 
ihr Anblic in allen wurden. Befonders ergreifend war geſtern 
nen, Frauen andenburg, wohin viele Familienangehörigt von 
ene Route ver Kinder ꝛc. hinausgeeilt waren. Ihre vorgeſchrie⸗ 
verfolgen fie ruhig ohne allen Widerſtand. 


erli 0 
der Brigade 29g 20. Juni. Die Niederlage und der Verluſt 
ſtrigen Abendblalte vim Schlick'ſchen Korps, welche wir im vorge⸗ 
Mittpeilten, beflätigt ſich in ihrem ganzen Um⸗ 


a r 
b ſie ein Bataillon bilden konnten. Ebenſo gingen die 


alaillonen Infanterie kehrten nicht fo viel 


Poſener Zeitun 


Freitag den 22. Juni. 


drei Batterien vollkommen verloren. In Wien ſprach man davon, 
daß die Infanterie bei dieſer Gelegenheit zu dem Feinde überge⸗ 
gangen ſet; welche Nachricht dann fo ungeheuer übertrieben 
wurde, daß man daraus einen Uebergang des ganzen Schlick'ſchen 
Korps machte. — 

PC Stettin, den 18. Juni. Das Hauptereigniß der letz⸗ 
ten Woche bildete für Stettin wie für die Provinz der hieſige 
Wollmarkt. Zwar beginnt derfelbe beſtimmungsmäßig erſt heute; 
indeſſen war derſelbe ſchon am 16. Abends als geſchloſſen zu bez 
trachten. Die Zuführen begonnen mit dem 14. Abends und lieſer⸗ 
ten ein Geſammtquantum von 30,000 Ctr., von dem jedoch nur 
19,000 Ctr. für den wirklichen Marktverkehr übrig blieben. Die 
Preiſe ſtanden im Allgemeinen denen des Jahres 1847 nur um 
einige Thaler nach. ; 

Allmälig beginnt auch bei uns die Wahlbewegung. Die 
Wahlbezirke für den Stettiner Regierungsbezirk find bereits vers 
öffentlich. Die Wahlen der 12 Deputirten werden in Stettin, 
Anclam, Demmin, Stargardt, Regenwalde und Cammin ſtatt⸗ 
finden. Ebenſo find die Lokal- und Kreisbehörden mit Anfertigung 
der Urwählerliſten beſchäſtigt. Weigerungen der Magiſträte, mit 
dem Wahlgeſchäft vorzugehen, haben bisher nicht fattgefunden. 
Dagegen bemüht ſich auch in unſerer Provinz die demokratiſche 
Partei eifrig den Befehl des Cöthener Congreſſes auf „Nichl⸗ 
wahl“ zur Ausführung zu bringen. — Außerdem hat vor Kurs 
zem eine Zuſammenkunſt der Stettiner, Greifenhagener und Stars 
gardter Demokratie in dem an der Stettin-Stargardter⸗Eiſenbahn 
gelegenen Dorfe Finkenwalde ſtattgefunden, in welcher über die 
demokratiſche Wahl-Taklik berathen iſt. Auch unſer ſouveräne 
Volksverein hat bereits in der hieſigen Reitbahn einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, nicht zu wählen und bei der erfien Kammer Proteſt gegen 
das Wahlgeſetz einzulegen. Ebenſo hat der Volksklub zu Anclam 
die ſtädtiſchen Behörden zu einem Proteſt gegen das Wahlgeſetz 
aufgefordert. Von Stargardt aus, einem der Hauptfige der hin⸗ 
terpommerſchen Demokratie, haben demokratiſche Wahlſtreifzüge 
in die benachbarte Gegend flattgefunden. 

In dem Schlawer:Kreife reift der Aſſeſſor Schmiedike, 
welcher in der ehemaligen 2. Kammer zur äußerſten Linken gehörte, 
in Wahlgeſchaͤften umher, im Lauenburger und Bülower-Kreis der 
Kreiswundarzt Bauer; in Stolpe agitirt Bucher, dem es leider ‚ges 
lungen iſt, ſaͤmmtliche Conſervative aus der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu entfernen. In Neu Vorpommern wird von Greifswald 
und Stralſund aus auf die ländliche Bevölkerung jedoch mit gerins 
gerem Erfolge als früher eingewirkt. — Sie ſehen unſere Demokratie 
iſt dharig genug. Die Hauptſchlageworte, mit welchen fie ihre Auffor- 
derung zum „paſſiven Widerſtande“ begründet, ſind überall dieſelben. 
Das Wahlgeſez — jagt fie — enthalte einen Verfaſſungsbruch und 
Wähler heiße daher Theiluehmer an dieſer Rechtsverletzung; wenn 
8 aber auch wirklich wählen wolle, fo würde der König doch die 
Abgeordneten wieder fortſagen. Judeſſen iſt nicht zu beſorgen, daß 
dieſe Sophiſtereien auf die Majoritat der Wähler einen Einfluß aus- 
üben fönnten. Da es den Herru von der Linken nicht gelungen den 
Büdnern und Tagelöhnern die verſprochene „Kuh und die 3 Morgen 
Laud“ zu otropiren, jo hat ſich gegen ihre Veiſprechungen ein heil 
ſames Mißtrauen verbreitet und die Demokratie verliert unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung täglich mehr au Terrain. Dabei läßt ſich jedoch 
nicht verkennen, daß den demoktatiſchen Agitationen durch die Abnei⸗ 
gung Vorſchub geleifter wird, welche ſich auch bei einem Theile der 
conſervativgeſtunten ländlichen Bevölkerung gegen die Wahlen aus— 
ſpricht. Den Schulzen find die Arbeiten läſtig, welche ihnen durch das 
Wahligeſchäft zufallen und die Landleute bedauern die Zeit, welche 


ihnen für ihre ländliche Arbeiten verloren geht. Außerdem iſt das Ver— 


trauen auf eine heilſame Wirkſamkeit det Kammern ſehr verſchwun⸗ 
den. Es ſteht jedoch mit Sicherheit zu erwarten, daß es den Be— 
mühungen der Führer der conſervativen Parthei gelingen werde, dies 
ſen Judifferentismus zu beſiegen. Pommern wird auch am 17. Juli 
feine flicht gegen das Vaterland erfüllen. 

Nörre⸗Vjert, den 16. Juni. Geſtern Mittag zwiſchen 1 
und 2 Uhr hörte man nach Friedericia zu ein heftiges Geſchützfeuer. 
Anfangs war es mehr in der Richtung der Feſtung, ſpäter, wie 
man aus dem aufſteigenden Dampfe ſah, waren hauptſächlich die 
Batterie auf Striib, fo wie indeh auch die übrigen längs der Küſte 
Fühnens angelegten Battericen, namentlich die Snoghoi gegenüber 
gelegenen, in Thätigkein. Das Feuern dauerte mit Heftigkeit etwa 
bis 4 Uhr, dann folgten nur vereinzelte Schüſſe. Von unferer 
Seite ſchienen Bomben auf die Strüber Batterie geworfen zu wer⸗ 
den. Ueber die Urſache dieſer Kanonade längs dem ganzen klei⸗ 
nen Belt habe ich bisher nichts erfahren. (Nd. fr. 7 

Frankfurt a. M., den 18. Juni. Der Neichsverweſer fol 
auf das Andringen Preußens nun auch feinerfeits eutſchiedene Ein⸗ 
leitung zum Frieden mit Dänemark gemacht haben. In dieſer 
Thatſache würde zugleich ein bedeutungsvolles Zeugniß für das Ver⸗ 


hältniß zwiſchen dem Reichsverweſer und der Preußiſchen Regie⸗ 


rung liegen. 5 2 a 
Frankfurt, den 18. Juni. Die Nachrichten vom Kriegs⸗ 


ſchauplatz, welche die Stadt in beſtändiger Aufregung erhalten, laus 
ten fo widerſprechend, daß es nicht möglich iſt, aus ihnen auch nur 
ein einigermaßen klares Bild der Ereigniſſe zu erlangen. Man 
darf wohl nur das als ſicher annnehmen, daß die Truppen Ver⸗ 
luſte gehabt haben und auf entſchloſſene und gut geleitete Gegen⸗ 
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wehr geſtoßen find, ſich aber mit einem Muth und einer Begeiſte⸗ 
rung geſchlagen haben, die über jedes Lob erhaben if. 

Frankfurt, den 19. Juni. Man erzählt in hieſigen, ge⸗ 
meinhin wohl unterrichteten Kreiſen, es ſei zwiſchen der Reichs⸗Cen⸗ 
tralgewalt und der Franzöſiſchen Regierung ein Kartel-Vertrag 
abgeſchloſſen worden, deſſen Beſtimmungen gemäß letztere ſich ver⸗ 
pflichtet hat, die aufſtändiſchen Ueberläufer ſofort zu entwaffnen 
und ohne Verzug nach Toulon zu inſtradiren, um von dort aus 
nach Algerien übergeſchifft zu werden. Ueber die Verhältniſſe der 
Reichs⸗Centralgewalt zur Krone Preußen ſchwebt noch immer ein 
gewiſſes Dunkel. So viel iſt gewiß, daß nur ein Bataillon Preu⸗ 
hen vom 38. Infanterie-Regiment zu der unter den Befehlen des 
Reichs⸗Generals Peucker fichenden Main-Neckar-Armer gehört. 
Nichtsdeſtoweniger werden die über Frankfurt nach der Bergſtraße 
hingezogenen Preußiſchen Truppen die Operationen diefes Gene⸗ 
rals unterſtützen, wenn ſchon ſie unter dem Oberbefehl des Prin⸗ 
zen von Preußen ſtehen. 

Meiningen, den 14. Juni. Anch unſer Landtag hatte ein⸗ 
ſtimmig die Beeidigung des Militairs, der Beamten und der Vür⸗ 
gerwehren auf die Frankfurter Reichs-Verfaſſung beantragt, die 
Regierung aber dieſe abgelehnt, da die Centralgewalt ſie noch nicht 
angeordnet. Auch die Vornahme neuer Parlamentswahlen an die 
Stelle der aus unſerem Lande ausgetretenen zwei Mitglieder war 
von dem Landtage gefordert worden. Staatsrath Löhmann er« 
klärte aber hierauf: Wie die Sachen jetzt ſtehen, kann die Regie⸗ 
ruug das Beſtehen einer National-Verſammlung nicht anerkennen. 
Ein Klub iſt nach Stuttgart übergeſtedelt, ein Theil iſt in Frank⸗ 
furt zurückgeblieben, keiner von beiden kann als Nationalvertretung 
betrachtet werden, und die Regierung hält ſich nicht für befugt, 
Wahlen für dieſelbe anzuordnen. Daß wir conſtitutionell ſind, 
haben wir dem Landtage bewieſen, und daß wir uns nicht blos 
Jaherren gegenüber geſtellt ſehen wollen; auch wir haben Wider: 
ſpruch ertragen und Ihnen nachgegeben, ſo viel als uns möglich 
war. Wir werden auch ferner, ſo weit möglich, mit Ihnen gehen, 
auch in Bezug auf die neue Verfaſſung; aber das müſſen wir offen 
bekennen, daß wir die Verfaſſung vom 28. März nicht ins Leben 
zu ruſen vermögen, und mit dieſem Parlamente nicht gehen können. 
Wir können dies nicht, wenn wir nicht den Weg der Revolution 
einſchlagen wollen, wie in Baden und in der Pfalz. 

Darmſtadt, den 17. Juni. Ueber die letzten Vorgänge an 
der Bergſtraße find uns zuverläſſige und direkte Mittheilungen zuge⸗ 
gangen. Am 15ten d. wurden die Meckleuburger mit Verluſt von 
Ladenburg durch den überlegenen Feind zurückgeworfen. Sie nahmen 
mit Darmſtädtiſchen und Kurheſſiſchen Truppen bei Großſachſen ein, 
welche geſteru Morgen von Badiſcher Seite beſonders durch ein bes 
deutendes Artillerie, Feuer (man hörte es hier) mit Vortheil auge» 
griffen wurde. Die Reichstruppen zogen ſich, da der Feind in über: 
legener Zahl angriff, langſam zurück, fo daß gefteru Abend das 
Hauptquartier ſich in Weinheim befand, jenfeits welcher Stadt Vor⸗ 
poſtenketten mit größeren Piquets aufgeſtellt wurden. Verwundet 
wurden Oberlientenant Keim und Major Neidhardt vom Aten Re⸗ 
giment. Die Gerüchte über den Verluſt unſerer Truppen, welche in 
der Stadt umlaufen, ſind höchſt übertrieben. 


Stuttgart, den 16. Juni. Sitzung der National- 
Verſammlung. Die Reitſchule, welche zum Sitzungslokal ein⸗ 
gerichtet wurde, ſinden wir mit Blumen überreich geziert. Ein 
hieſiger Gärtner läßt Blumenſträuße auf die Sitze der Abgeordne⸗ 
len legen. Rechts und links vom Präſtdentenſtühl gewahrt man 
2 blaue Schilder mit goldener Inſchrift, auf dem einen: „die deut⸗ 
ſchen Frauen“, auf dem andern: „den deutſchen Männern“. 
Schwarz⸗roth⸗goldne Fahnen bilden den Schmuck des Raumes hin⸗ 
ter dem Bureau. Der Zudrang des Publikums iſt außerordentlich, 
von Soldaten nichts zu ſehen: der innere Raum iſt von männlichen 
und weiblichen Hörern dicht gefüllt. Um 44 Uhr beginnt der Na⸗ 
mensauftuf, welcher einige über die beſchlußfähige Zahl ergiebt. 
Neue Adreſſen, der Rationalverſammlung und Regentſchaft zuſtim⸗ 
mend, werden zur Anzeige gebracht. Präſtdent Löwe verkündet 
den Austtitt von Pauer aus Augsburg und Martiny. — Kol⸗ 
latzek zeigt einen Bericht des Fünfzehner⸗Ausſchuſſes an, betreffend 
die General v. Miller'ſche Angelegenheit. Der Ausſchuß beantragt: 
die Rat.⸗Verſ. möge ſich mit der von der Regentſchaft in Folge der 
Schoder'ſchen Interpellation über dieſe Sache abgegebenen Erklä⸗ 
rung vollkommen zufrieden geflellt halten. Der Antrag wird je⸗ 
doch nicht als dringlich eingebracht — Temme (für den Legitim. 
Ausſchuß) beantragt in Folge eines Antrages von Rösler aus Oels, 
dringlich: „die Akten des Advokaten Blöde, ſtellvertretenden Abg. 
zur Nal.⸗Verſ. für Neuſtadt Dresden, welcher zur Zeit daſelbſt in 
in Folge der legten ſächſiſchen Revolution verhaftet ift, durch das 
Präſidium der Nal.⸗Verſ. zur Einſicht von der ſächſiſchen Regier 
rung verlangen zu laſſen. Der Antrag wird als dringlich erkannt 
und fofort angenommen. — Elauffen berichtet hierauf Namens 
des der Ausſchuſſes über das durch die Zeitungen genügend be⸗ 
kannte Schreiben des ſog. Reichsminiſters von Wittgenstein an das 
würtembergiſche Geſammtmintſterium, die Aullöſung der Stutt⸗ 
garter Verſammlung betreffend. Der Ausſchuß beantragt demzu⸗ 
folge dringlich: 1) die Fortführung des dem Reichsverweſer am 
b . F 8 ng 72 aber wiedergenom⸗ 
12. Juli v. J. übertragenen, am 6. Juni d. J. en 
Minen ae } s Anmaßung unzuſtändiger 

es wird als eine geſetzwidrige ng und jeder deutſ 
Befugniſſe erklärt. 2) Jede deulſche . Gch f ſche 
Staatsbürger iſt dem anmaglichen DC ) porſam zu 
3) Die deutſche Reichsregent⸗ 


ldig noch befugt 
ten Be Re 2 von dem Erzherzog Johann angemaß— 


ten Gewalt mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzu⸗ 
treten. — Nachdem die Dringlichkeit einſtimmig erkannt iſt, em⸗ 
pfiehlt Moritz Mohl dieſe Anträge mit heißen Worten. Nachdem 
der Berichterſtatter Clauſen noch eine längere Rede geſprochen, 
und beſonders angeführt, daß man der Verſammlung der Volks⸗ 
vertreter das Recht jedes Bettlers: „die Freizügichkeit“ verbieten 
wolle, werden die 3 obigen Anträge ſaſt einſtimmig angenommen. 
— Hierauf folgt die weniger intereſſante Tagesordnung: Vor⸗ 
ſchläge des Geſchäſtsordnungsausſchuſſes zur Ergänzung der Ver— 


ſammlung. 5 
Suttgart, den 16. Juni. Von heute gehaltenen Reden 


iſt blos eine von Mohl zu Tage geförderte hervorzuheben, in wel⸗ 
cher er auf die oktroyirte Reichsverſaſſung, die Undankbarkeit der 
Fürſten und den Verrath der Centralgewalt einzugehen ſuchte und 
mit den Worten ſchloß: „Das nächſte Mal werden wir reinen 
Tiſch machen.“ (Ungeheurer Applaus.) 

Ein Brief aus Stuttgart vom 16. Juni ſagt: Nach eben ein⸗ 
treffenden Kondukteur⸗Nachrichten ſoll Landau von den Preußen 
entfegt fein. In die Nähe von Mannheim uud Heidelberg follen 
Preußen und andere deutſche Truppen in ſolcher Maſſe anrücken, 
daß man den Boden nicht mehr ſchen könne. 

Worms, den 15. Juni. Die Frankenthaler Deputation, die 
geſtern beim Preußiſchen General um Schonung bat, hat nicht ges 
wagt, geſtern Abend nach Frankenthal zurückzukehren, weil fie fuͤrch— 
teten, von den Freiſcharen aufgekuüpft zu werden. Sie zogen es 
vor, heute beim Einmarſch der 28er die Arrieregarde zu bilden. Die 
Frankenthaler ſind den Preußen mit Kränzen entgegen gekommen. 
Die vier Geißeln aus Frankenthal hat nicht Oberſt Blenker mit ſich 
genommen, wie ich Ihnen geſtern irrthümlich berichtete, ſondern der 
Civil⸗Kammiſſar. Heute ſind fie vom Oberſt Blenuker freigelaſſen 
worden. Gleich nach dem Einmarſche der Preußen mußten die Fran— 

kenthaler alle Waffen abliefern, die heute Abend hierher gebracht 
worden find, — So eben (Abends 10. Uhr fahren mehrere Wagen 
voll verwundeter Preußen in Worms ein, um in der zum Lazarethe 
eingerichteten Kaſerne untergebracht zu werden. — Geſtern Abend 
hat man hier in aller Stille 5, nach anderen 8 Huſaren begraben. 
(Mainz. 3.) 

Zugleich mit dem Einrücken der Preußen iſt in der Pfalz folgende 
Proklamation des Königs von Baiern veröffentlicht, bei der 
es mindeſtens auffallend iſt, daß darin die Preuß iſche Hülfe 
mit keiner Silbe erwähnt wird. 

Pfälzer! Mit tiefem Kummer ſieht ſich euer König gezwungen, 
die Gewalt der Waffen gegen eine Provinz aufzurufen, welche ſeinem 
Herzen ſtets theuer geweſen iſt und dem Königshauſe in glücklichern 
Tagen unverkennbare Beweiſe ihrer Liebe und Auhänglichkeit gegeben 
hat. Der Lüge iſt es für den Augenblick gelungen, durch Verdächti⸗ 
gungen und Aufſtachelung eines politiſchen Fanatismus die Pfalz von 
Baiern loszureißen und einer hochverratheriſchen Gewalt die Herrſchaft 
in die Hände zu legen. Das Unglück, welches mit dieſer geſetzloſen 
Herrſchaft über euer ſchönes Land hereingebrochen iſt, bildet einen be⸗ 
klagenswerthen Gegenſatz zu den Segnungen der geſetzlichen Regie— 
rung, unter welcher das Glück und der Wohlſtand des Volkes ſich 
immer lebendiger entwickelt hatten. Ihr müßt erkennen, daß ihr das 
Opfer einer ſtrafwürdigen Täuſchung geworden ſeid, indem Eure Em⸗ 
pfänglichkeit für politiſche Ideen zu verbrecheriſchen Zwecken ausge— 
beutet wurde. Ich weiß, daß die große Zahl der Gutgeſinnten mit 
Schnfucht den Tag der wiederkehrenden Ordnung erwartet. Er iſt 
euch nahe! Die angeordnete Vermehrung des Heeres hat jetzt die 
Möglichkeit herbeigeführt, ein Armeekorps abzuſenden, deſſen uner⸗ 
ſchütterliche Treue und Tapferkeit den Gelüften des Widerſtandes 
jede Hoffnung abſchueiden und dadurch die Schrecken des Bürgerkrie, 
ges verhindern wird. Pfälzer! Au euch iſt es, zu dieſem Ziele mit— 
zuwirken; ich erwarte, daß ihr dem Rufe eures Königs folgen, daß 
ihr die Bahn der Geſetzloſigkeit und des Treubruchs verlaſſen, daß 
ihr beitragen werdet, die Grundpfeiler der ſtaatlichen Ordnung wies 
der zu befeſtigen. Verſtoßt aus eurer Mitte jene Fremdlinge, welche 
eure Wohlfahrt ihren eigennützigen Abſichten aufopfern. Wendet euch 
ab von den Verläumdern, welche euch vorſpiegeln mochten, daß ich 
die meinem Volke gegebenen feierlichen Zuſagen nicht erfüllen, daß 
ich der freien Entwickelung des Staatslebens entgegentreten könnte. 
Wenn ich bei der Neugeſtaltung des großen deutſchen Gemeinweſens 
nicht allen zu momentaner Herrſchaft gelangten Anſichten folgte, ſo 
geſchah es, weil meine Regenteupflichten mir nicht verftatteten, das 
Wohl des Landes den Eingebungen der politiſchen Leidenſchaften zu 
opfern. Glaubt mir, das ich, von innigfter Liebe für das geſammte 
deutſche Vaterland durchdrungen, meine heiligſte Aufgabe darin finde, 
auf dauerhafte Weiſe die Wohlfahrt, Einigkeit und Größe Deutſch⸗ 
lands und das Glück der meiner Leitung anvertrauten Volksſtaͤmme 
zu begründen. Pfälzer, vertraut den Worten eures Königs! Er ſieht 
in euch, mit Ausnahme weniger Verführer, keine Feinde, ſondern Ver— 
irrte. Die Feinde mögen der verdienten Strafe verfallen, den Verirr— 
ten wird er zu verzeihen wiſſen. München, den 10. Juni 1849. 
Mar. Kleinſchrod. Dr. Aſchenbreuner. Dr. Ringelmaun. von der 
Pfordten. Lüder. v. Zwehl. 


Ra ſtalt, Ar 11. Juni. Ueber die Operationen am Neckar und 
Rhein bringt us 8. O.. 2. Zig. folgende weitere Berichte: Neueres 
als die Berichte über den heizen Kampf in der Vergſtraße am 15. 
und 16. Juni liegt heute noch nicht vor. Ob am 17. Waffenruhe 
herrſchte oder ob die Kräfte im blutigen Streit wieder gemeſſen wur⸗ 
den, wiſſen wir zur Stunde nicht; nur fo viel fei bemerkt, daß man 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags außerhalb unſerer Stadt von 
Süden her wieder deutlich Kanenendonner vernommen haben will. 
Ueber die Reſultate des Kampfes am 15. und 16. liegen heute von 
beiden Seiten die Berichte in offizieller Faſſung vor, und es ergiebt 
ſich aus denſelben, daß dieſe Tage entſcheidende nicht geweſen ſind. 
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Vielleicht wird es der heutige, der Gedächtnißtag von Belle-Alliance. 
Die dieſſeitigen Berichte lauten indeſſen zu unbeſtimmt, und die jenſei⸗ 
tigen tragen das Gepräge der Entſtellung fo. ſehr an ſich, daß ſich als 
entſchleden wahr im Allgemeinen nur Folgendes aunehmen läßt. Die 
dieſſeits des Rheins operirende Heeresmacht iſt mit ihrem linken und 
rechten Fluͤgel entſchieden und mit Erfolg vorgedrungen, und zwar 
der linke über Hirſchhorn hinaus, welches Letztere von den Hanauer 
Turnern geräumt worden iſt, der rechte bis über Käferthal hinaus 
vor die Stadt Mannheim, wo der Neckar den Truppen Halt gebie⸗ 
tet. Zu einem heißen mit abwechſelndem Glück und Erfolg geführten 
Kampf kam es nur im Centrum, und ſteht wenigſtens fo viel ſeſt, 
daß das Hauptquartier der Reichstruppen noch das bereits oktupirte 
Badiſche Gebiet, trotz des Siegesgeſchreies der Karlsruher Zeit, 
nicht verlaſſen hat. Der Neckarübergang bei Ladenburg iſt den itreirigfte 
Punkt. Daß die Brücke von den Reichstruppen genommen ſel, hat 
ſich nicht beftätigt. Auf dem linken Rheinufer haben die Preußen das 
durch eine Schiffbrücke mit Mannheim verbundene Ludwigshaſen ge— 
nommen, und bedrohen jene Badiſche Stadt; die Karlsruher Zeitung 
lügt, wenn fie behauptet, Ludwigshafen und Frankenthal ſeien wieder 
im Beſitz der Juſurrection. i 

Eberbach, den 13. Juni. Der gefirige Tag war far uns 
ein ſehr aufgeregter; gegen 4 Uhr Nachmittags verbreitete ſich das 
Gerücht, die Heſſen wären im Anmarſch. Alles bewaffucke ſich und 
zog auf den Sammelplatz, aber die Heſſen haben nur ihre Wengen 
beſetzt und denken an keinen Einmarſch in unſtre & egend, weil ohne⸗ 
hin das Terrain zu viele Schwierigkeiten darbietet. Man hat in 
Folge dieſes blinden Lärmens die Wachtpoſten bedeutend verjtärft. 
Einen derſelben viſttirte der Hauptmann und der Leitmaun des erjten 
Aufgebots heute Nacht gegen 1 Uhr. Der Peſten rief an, aber die 
Viſitirenden gaben nicht gleich die Parole; der Poſten ſchoß, und 
Hauptmann und Leitmann wurden von der Kugel durch und durch 
geſchoſſen, Beide waren wenige Minuten dauach Leichen. 

Heidelberg, den 16. Juni. Morgens 63 Uhr. Socben 
bringt man 11 Mecklenburger Gemeine und 1 Preußiſchen Major 
als Gefangene nach Raſtatt. Ein Mecklenburger Hauptmann 
liegt hier verwundet. Der Kriegsihauplag erſtreckt ſich von Hirſch⸗ 
horn (heſſiſch); am Neckar auf der Oſtſcite Heidelbergs bis Mann⸗ 
heim. 

9 Uhr. So eben kommt das Boot von Ladenburg. Folgende 
Nachrichten ſind von einem Augenzeugen. Die Mecklenburger, 
etwa 900 an der Zahl mit einer Arrieregarde von 1200, rückten 
von Ladenburg aus gegen die Brücke, eiwa um 4 Uhr. Sie Pos 
flirten ſich auf einen Kirchhof. Die Badenſer ſchoſſen auf denſel⸗ 
ben und ſofort fielen 3 Todte. Darauf beſtrichen die Mecklenburger 
die Brücke, die von den unſern energisch vertheidigt wurde. Nach 
einigen Kanonenſalven drangen die Badenfer im Sturm vor und 
drängten mit Bajonettangriff die Mecklenburger bis in Ladenburg 
hinein. Dort entſpann ſich ein Straßenkampf. Die Mecklen⸗ 
burger haben viel Todte und Verwundele. Das Dampfboot hat 
zwei der letzteren von unſerer Seite, 9 von Mecklenburger mitge— 
bracht, die ſoeben in Körben in die Klinik gebracht werden. Ein 
nicht verwundeter Gefangener iſt noch da. Außer 7 mecklenburger 
Pferden iſt auch ein Geſchütz erobert. Soeben vernimmt man Ka⸗ 
nonendonner. Die Mecklenburger werden verfolgt. Auch bei dem 
rechts von Ladenburg an der Bergſtraße gelegenen Hemsbach war 
ein für uns günſtiges Gefecht. — Bei Hirſchhorn find die Seſſen 
geſchlagen. — Von Mannheim nichts Näheres. 

Während fo der Krieg an den Grenzen des Landes tobt, ſetzt 
die n Verſammlung ihre Arbeiten ununterbrochen fort. 

annheim, den 16 Mai. Folgendes iſt hie bade 
macht worden: Die Stadt Mannheim u im E 
Ich verkündige hiermit das Standrecht. Alle Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen die öffentliche Ordnung uud Sicherheit, namentlich 
jede Widerſetzlichkeit gegen eine Militair- oder Civilbehörde, wird 
den Kriegsgefegen gemäß beſtraft. Mannheim, den 15. Juni 1819. 
Der Oberkommandant der Badiſchen und Rheinpfälziſchen Truppen. 

Mieroslawski. 

Mannheim, den 16. Juni. Eine Proklamation Trützſch⸗ 
ler's vom löten, macht den Bürgern Mannheim's bekannt, daß 
die Heſſen in dem eine Stunde von hier entfernten, jenſeits des 
Neckars liegenden Käferthal ohne Schwertſtreich im Sturmſchritt 
vertrieben ſeien und die Preußen Ludwigshafen verlaſſen hätten. 
— Am Rhein ſind Badiſcher Seits 6 Kanonen aufgepflanzt, die 
mit großen Unterbrechungen ein Feuer unterhalten, das von den 
Preußen nur ſchwach erwiedert wird. Man will daraus fliehen, 
daß ihnen die Munition ausgegangen ſei. In Ludwigshafen iſt der 
Deutſche Hof und das Lagerhaus, deren Trümmer mir entgegen⸗ 


rauchten, von den Badentern zuſammengeſchoſſen; die Rheinbrücke 


ſteht bis auf wenige erhaltene Reſte in Flammen. Dagegen haben 
die von jenſeits hergeworfenen Granaten in Mannheim gar keinen 
Schaden angerichtet, wenn man dahin nicht die im Hofgarten zer— 
ſplitterten Bäume und einige zerbrochene Fenſterſcheiben rechnet. 
Beiderſeits hat man Wollballen zu Barrikaden benutzt. Die Preus 
gen find in dem Schützenhauſe, in welchem fie ſich verſchanzt hats 
ten, arg mitgenommen worden. Man jagt, ihr Angriff ſei nur 
eine Scheinoperation, während der Hauptſchlag von Speier, von 
wo aus ſie ſich den Uebergang erzwingen wollen, erfolgen ſoll. Die 
Kettenbrücke über den Neckar iſt gefperrt. (Nat. 3.) 


Karlsruhe, den 15. Juni. In der heutigen Sitzung der 
konſtituirenden Verſammlung übernahm der Präſtdent Damm den 
Vorſitz. Er dankte mit wenigen Worten für das ehrende Ver⸗ 
trauen, das ihn auf den Präſidentenſtuhl berufen. Leider werde 
er verhindert ſein, in den nächſten 14 Tagen öfters hier dieſe Funk⸗ 
tion zu bekleiden, weil ihn eine höhere Pflicht nach Stuttgart rufe, 
wo dringende Gefahr vorhanden ſei, daß die Anzahl der Mitglie- 
der unter die beſchlußfähige Zahl ſinke. Brentano verkündet, daß 
wichtige Nachrichten geſtern auf außerordentlichem Wege einge⸗ 
troffen ſeien. Das Volk in Parts habe ſich erhoben, es ſtehe unter 
den Waffen, und nach allen Nachrichten ſet der Sieg gewiß. Abg. 
Mordes kündigt an, daß die Verfaſfungs⸗Kommiſſton den Geſct⸗ 
Die Dae die Befugniſſe des Triumvirats ausgearbeitet habe. 
berſtibe en ans der Berathung deſſelben wird anerkannt und 

hne Diskuſſton der Paragraphen bei namentlicher 


Abſtimmung mit 54 gegen 4 Stimmen angenommen. Abg. Mörs 
des theilt noch mit, daß das Geſetz von der Kommiſſton den drei 
gewählten Mitgliedern des Triumvirats vorgelegt und deren Er⸗ 
klärung über die Annahme der Wahl erfordert worden ſei. Die⸗ 
ſelben hätten ſich ſämmtlich bereit erklärt, die Wahl anzunehmen. 
fei A IE fordert darauf die Neugewählten auf, nochmals 
— . Ramen des badiſchen Volks mit ihrem Ehrenworte zu 
für Durch f ef ſie bereit feien, mit der ganzen Kraft ihres Geiſtes 
den übrigen 9 ung einer Verfaſſung zu wirken, die ſie auch mit 

n übrig cutſchen Brüdern vereinige. Brentano: Ich leiſte 
ſeicrlich und mit freudigem Herzen, und ohne Rückhalt vor dem 
Volke das Verſprechen, daß ich mit aller Kraft dahin ſtreben werde, 
die Grundfätze der Demokratie zur Geltung zu bringen. Goegg: 
Ich ſchwöte zu halten, was der Präſtdent von uns verlangt hat. 
Werner: Ich ſchwöre dem Dienſte des Volks! (Beifall.) Der 
Präſident Damm erklärt nunmehr, daß ihn höhere Pflichten nach 
Stuttgart riefen, und tritt ſeinen Platz an den zweiten Vicepräſi⸗ 
denten Stehlin ab. Für den ins Triumvirat gewählten erſten 
Vicepräſident Werner wird der Abgeordnete Ganter mit 42 Stim⸗ 
men ernannt. 

Karler uhe, den 16. Juni. In der ſtebenten Sitzung vom 15. 
ſind die Geſetzentwücſe über die Kompetenz des Triumvirats und 
über die Befreiung vom Militairdienſt angenommen. Ferner iſt 
die Anzeige erfolgt, daß Mördes zum Miniſter des Innern, 
Reichstagsabg. Miez zum Finanzminiſter, Sachs zum Miniſter 
des Auswärtigen ernannt ſei; das Miniſterium der Juſtiz bat ſich 
proviſoriſch Brentano und über die Beſetzung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums das Weitere vorbehalten. — 

Heidelberg, 37 Uhr. Zur Feier des zuerſt erfochtenen 
Sieges ſoll auf Vefehl Mieroslawski's heute Nacht die Stadt illu⸗ 
minirt werden. Verwundete hat es allerdings Viele gegeben. 

Die „Karlsruher Zeitung enthält außerdem einen offiziellen 
Bericht über den Kampf vom 15. Juni“, ſo wie weitere Berichte 
über „die jungen Lorbteren“, die Mieroslawski am 15. Juni ers 
worben, und über etnen „zweiten glücklichen Erfolg“, den die 
Badenſer über heſſiſche Truppen bei Ladenburg am 16. Juni da⸗ 
von getragen haben ſollen. 

Karlsruhe, den 16. Juni. Wir erfahren aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die Ankunft Hecker's in Kurzem zu erwarten fleht. 
Er ertheilte der an ihn abgeſandten Deputation ſogleich eine zuſa⸗ 
gende Antwort, und befindet ſich ſeit einigen Tagen auf dem Wege 
nach Europa. 

Bürger Gögg, Mitglied der neu konſtituirten Regicrung, iſt 
den 16. Juni Mittags in das Hauptquartier abgegangen, um dem 
tommandirenden General Mieroslawski in allen Angelegenheiten, 
die nicht rein militäriſcher Art ſind, bei zu ſtehen. 

Oeſterreich. 

Wien, den 17. Juni. Die Wiener Zeitung enthält heute „die 
Grundzüge det neuen Gerichts: Verfaſſung.“ Nr 

— Eine Reibe von Verurtheilungen wird veroffentlicht. Am 
meiſten hervorzuheben ſind wohl die der Offiziere, welche am 6. Ok⸗ 
tober v. J. die Wache im Kriegsgebäude hatten und bei der Ermor⸗ 
dung des Kriegsminiſters Latout) der Pfuichtverletzung nherwieſen 
worden find. Es wurden nämlich der Hauptmann Baron Geuſan 
zu jähriger, der Oberſt Lieutenant Baron Grainger zu Zjähri⸗ 
ger und der Lieutenant Maroſſaui zu einfacher Eutſetzung von 
ſeiner Charge condemnirt. 

Wien, den 18. Juni. Die ſchwache, aber tapfere Beſatzung von 


Trieſt, den 16. Juni. Seit geſtern Abend bis in dieſem 
Augenblicke, kurz vor dem Poſtſchluſſe, hört man faſt ununterbroche⸗ 
nen Kauonendouner aus der Gegend der Lagunenſtadt. Aus Ancona 
vernehmen wir aus glaubwürdiger Quelle, daß alle feſten Punkte 
unterhalb der Stadt bis auf hundert Schritte um das Caſtell, von 
den Unferigen beſetzt find. Bis jetzt wurde aber weder das Caſtell 
noch die Stadt ſtark bombardirt, während nach Ausſage eines vor 
einigen Tagen eingetroffenen Kauffahters ein großer Theil der Stadt 
durch unjere Geſchütze bereits furchtbar gelitten, und das Feuer nun 
mehr gegen das Caſtell gerichtet ſein ſoll. Mehrere in die Stadt 
führende Waſſerleitungen wurden zerſtört, und es herrſcht daher dort 
großer Mangel au Trintwaſſer. Das Caſtell ſoll mit Lebeue mitteln 
und Munition hinreichend verſehen ſein. Am 12. machten etwa 
tauſend Mann von der Beſatzung Anconas einen Ausfall, wurden je 
doch von cinem Bataillon Hohenlohe mit dem Bajonett zurückgeworfen. 


Frankreich. 


Paris, den 17. Juni. Heute Sonntag keine Sitzung. Do 
indeſſen die Permanenz noch nicht aufgehoben, ſo wäre es möglich, 
daß der Miniſter die Kammer einen Augenblick zulammenriefe, falls 
ihm wichtige Depeſchen von Lyon zugehen. Die gewöhnlichen Br 
richte auf dem Poſtwege reichen nur bis zum 15. Abends, wo Mag“ 
nan noch Verſtärkungen abwartete. 

Heute, den 17., veröffentlichen die Morgenjournale ein von 
Dufaure kontraſtgnirtes Dekret des Präſidenten Bonaparte vom 
13, das 1) die Reforine, 2) Peuple, 3) Revolution, 4) Deme⸗ 
kratie Paciſique, 5) Völkertribüne und 6, Vraie Republique . 
pendirt und dem General Changarnier befiehlt, die Verlags“ 
reaus diefer Journale militäriſch zu befegen. ice 

— Ueber die, von der Reglerung vorgelegte Verordnung, — 
ſämmtliche Clubs in ganz Frankreich für ein Jahr verbietet, ion 
ſich die Abtheilungen meift günftig ausgeſprochen. Die Oppoftit 
erklärte den Antrag für eine verfaſſungswidrige Geſchränkung 

{ ; er 5 die Umftäude 
Vereinsrechts, doch die Mehrbeit fand denſelben durch die s unbe 
gerechtfertigt. Einige Stimmen ſprachen ſich ſogar für — wird 
dingte und fortdauernde Verbot der Elubs aus. an 1 
im Ganzen die Commiſſton den Regierungs » Antrag befüktwokeke 


* 


— De bier beglaubigte Bevollmächtigte Koſſuths, Ladisl. Or. 
Telety hat an den Minifter des Auswärtigen eine Note gerichtet, 
worin er die Wichtigkeit des jetzt zu einer Europäiſchen Frage gewor— 
denen Ungariſchen Kampfes darlegt und dann 1) das geſetzliche Recht 
wu ehen Land immer unabhängig don Oeſterreich geweſen, 
2) bas ten des Hauſes Oeſterreichs, welches ſich ſeiner Ver⸗ 


blick agen begen Ungarn enthoben, 3) die allgemeine Schädlichkeit 


der Ruſſiſchen Interpen 
die Ruſſiſche Jutervent 
Geſittung und Villigfe 


tion nachweiſt und den Miniſter erſucht, gegen 
ion, nicht im Intereſſe Ungarns, ſondern der 
— it Einſpruch zu thun. 
Preſſen an er mlt des Junern läßt den, durch Zerſtörung der 
daun fir Mi en Schaden durch Sachkenner feſtſtellen und wird 
n ammer die Entſchädigung beantragen. Die Zerſtörer 
außerdem zur gerichtlichen Strafe gezogen werden. 
1 2 Von den zwanzig Mitgliedern des Berges, welche gerichtlich 
ter ſolgen die Kammer geſtattet hat, find’ nur fünf bis jetzt verhaf— 
dieſelben, welche am 13. im Conſervatorium der Künſte und 
7 — verhaftet worden; die anderen fünfzehn find flüchtig. Wohl 
a Wieder das Gerücht verbreitet, Ledru- Rollin, Boickot und 
dieſeg Gere auf dem Wege nach Lyon feſtgenommen worden, allein 
8 erücht bedarf det Beſtätigung. Hingegen hat man die Pro⸗ 
Gon on im Manuſkript gefunden, welche die Montagnards im 
ervatorium aus Volk erlaſſen, um es zu den Waffen aufzuru⸗ 
fen. Wiewohl dieſes Aktenſtück zerriſſen war, hat man doch mehrere 
Unterſchriften noch eutziffern können; es ſollen darunter einige ſich 
befinden, die vorgeſtern in der Kammer ihre Unterſchrift wie die ganze 
Proklamation als apokryph, als ein Machwerk der Polizei erklärt 
E Dem „Gonftitutionnel * zufolge waren die Worte, Ents 
An Handlungen der aufrühriſchen Regierung, welche etwa 
isch. 9 Gonferatorium ihren Sitz hatte, keinesweges bero⸗ 
Wan 3 3 0 Repräſentauten, fait ſämmtlich mit ihren Schärpen 
wohnten ehe und 20 Männer in Blouſen, mit Flinten bewaffnet, 
gei auf ana bungen bei. Dieſe waren lärmend; einige dran- 
einem Augenblg während andere am Erfolge verzweifelten. In 
word eriſchen icke beſchloß man, ſich zu vertheidigen, im nächſten 
Munglleder sci daß man ſich auders wohin begeben wolle. Einige 
loſtgtei chrieben Proklamationen, andere zeigten die tieſſte Wuth⸗ 
oſigkeit. Ledru⸗ Rollin, deſſen Geſicht gewöhnlich ſtark geröthet ift, 
war kodtenbleich und et murmelte wiederholt: „Wenn wir in die 
traße hinabſteigen, fo werden wir in Stüde gehauen.“ Mehrere 
er epräſentauten und ihrer Vertheidiger entkamen aus dem Con— 
le mern über das Dach. Statt des abgeſetzten Phyſikers Pouil⸗— 
dosen man die Erleichterung der Flucht Ledru-Rollin's und Be: 
2 50 Loſt legt, ſoll Wolowski zum Vorſteher des Conſervato⸗ 
Ri lannt werden, au dem er gegenwärtig eine Profeſſur befleis 


1 — 
Aben der 171g. eee Repräſentanten des Berges und ein 


tlonal verſammelt waren, fa, 

x u, fagte Obe ina 
„Bürger! Die Volksvertreter, a Bene 0 e 
im Begriffe, ſic im Gonfervatorium zu aſſung gaben, ſlehen 
en au die Artillerie der e u al 
1 e u 2 7 
Guinard fahr un mättihe Artilleriften tiefen: „Ja! Ja!“ 
was ihr zu th Dit: serer Jr uc entſcheidet, erwaget wohl, 
Reiben 9 un vorhabt, und jeder, der ſchwankt, verlaſſe unfere 
ö le Nochmals alſo, wollt Ihr Euch um den Berg ſchaaren?“ 

Antworteten: „Wir ſchwören es. Vorwärts!“ Und fie zogen 

Inder dem Zurnfe eines Pöbelhaufens mit den Repräſentanten nach 
dem Conſervatorium. 


8 Großbritanien und Irland. 

London, den 47. Juni. Als bezeichnend für die Sitten des 
Landes mag eine Peiitiön au das Unterhaus angeführt werden 
worin gebeten wird, diejenigen Bilder der National Gallerie 
(Meiſterſtücke von Rubens, Corregio ze.) welche Nadthei ** 
ſtellen, als der Sittlichkeit zuwider, entweder zu übt 55 55 
die betreffenden Stellen auszuſchneiden! ee 
wa ic a . Versammlung der Königl. Societät zu London 

vor Kurzem eine Maſchine aufgeſtellt, die, wenn fie ſich bewährt, 
fat die Buchdruckerkunſt von wichtigen Folgen ſein müßte. Die Ma⸗ 
ſchine beſeitigt das Gießen der Lettern, indem ſie dieſe aus Metall⸗ 
(Kupfer , Draht preßt und durch ſcharfe Stahl- Inſtrumente ſchnei— 
Lett Mit Hülfe einer Dampfmaſchine kann fie in der Minute 60 
um , alſo täglich 36,000 (2) schlagen. Der Druck fol bei Wei. 
viel d . ausfallen und die Lettern wegen des härteren Metalls 
würden * ſein. Der Erfinder, ſein Name iſt Petit, ſagt, ſie 
ſten ſollen udert Mal länger dauern, als gewöhnliche. Auch die Ko— 
nicht höher ſein, als für die bis jetzt gebräuchlichen Lettern. 
bathan werden fliegende Brücken neuer Art N 
ſind. Di ulſchut beſtehen und daher ſehr leicht transportfähig 
bet bun tin bilden drei Krümmungen (Curven) von 18 Fuß 
Me mittels ei 3 Fuß Breite. Bei dem Gebrauche derſelben füllt man 
ſt, mit e Blasbalges, der am Ende jeder Curve angeſchraubt 
und fie erz „welche Operation innerhalb 5 Minuten vollendet iR, 
Inf üb ffuen dann der Artillerie und den Truppen, welche einen 

b überſetzen wollen, einen ficheren Uebergang. (2!) 

Madrid, d Spanien 

Spaniſchen 9 ER BUN, A brachten die Muſiicköre 
feines Den eu menter dem König von Neapel am Vorabeude 
nigin auf dem — eine Serenade. 8 Der König erſchien mit der Koͤ— 
mertſamtelt. Am aun, und Beide fehienen ſchr zufrieden mit der Auf 
erzog Birne Tage begab ſich das geſammte Offiziercorps, 
litaniſchen Hofe) N Rivas (dem Spaniſchen Oeſandten am Neapo: 
„ ugeführt, zur Gratulation zum König, und fps 


daun zum 
im Fußtuß zum Papſt, bei dem Hr. Martinez de la Roſa fle 


— 


welche aus Ka 


onalgarde im Garten des Palais Na⸗ 


wollt Ihr Euch 
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begleitete. Der König von Neapel hat das Kommando ſeiuer Trup⸗ 
pen dem Spaniſchen General Cordova übergeben. Die Generale 


Cordova und Lerſundi waren ſchon vor der Landung der Truppen 


gelandet, und ſogleich, durch Hru. Martinez de la Roſa, dem Papſt 
und dem König von Neapel vorgeftellt worden, die ſie beide ſehr 
freundlich aufnahmen, da man die Ankunft der Spaniſchen Divifion 
mit großer Sehuſucht erwartet hatte. i 

Der Augenblick, wo der Papſt, auf einer kleinen Erhöhung am 
Ende des linken Fluͤgels der Spaniſchen Truppen ſtehend, dieſen den 
Segen ertheilte, ſoll etwas ſehr Impoſantes und Ergreifendes gehabt 
haben. Es war eine unüberſehbare Menge von Menſchen verfans 
melt, und als der Papſt die Hände zum Segen erhob und die Trup— 
pen niederkuieten, herrſchte eine lautloſe Stille, fo daß man die wohl 
lautende und kräftige Stimme des Papſtes, mit welcher er die Worte 
des Segens ausſprach, deutlich vernehmen konnte, wobei feine ſchöne 
Geſtalt den Eindruck des Ganzen noch erhöhte. 

Der König von Neapel beſucht mit feinen Prinzen täglich das 
Spaniſche Lager und iſt, als ein großer Freund des Militairs, über 
die Haltung der Truppen ungemein erfreut. 

- änemarf. 

Kopenhagen, den 13. Juni. Die neueſten Nachrichten 
aus Friedericia und Aarhuus ſind ohne Bedeutung; dagegen ſind 
als Kriegsgefangene 3 Offiziere und 55 Unteroffiziere und Gemeine 
vom 12. kurheſ. Dragoner-Regiment hier angelangt, die bei Nor- 
reſnede gefangen genommen ſein ſollen. Die Dragoner ſind in 
der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag plötzlich von einer 
Schwadron Dragoner des 3. Regiments und einer Compagnie In⸗ 
fanterie umringt worden, fo daß an Miderftand nicht zu denken 
war. 73 Pferde ſind mit gefangen und der Brigade des General 
Rye übergeben worden. — Das ruſſiſche Kriegsdampfſchiff Ott⸗ 
waſchnoi iſt am 10. d. auf hieſiger Rhede angekommen. Vorgeſtern 
kam ein zweites, von Süden her, hier an. Bei ſeinem Abgange 
ſoll die ruſſiſche Flotte bereits Reval verlaſſen haben. Nach „Flyve⸗ 
poſten“ ſoll dieſelbe Landungstruppen am Vord haben (wovon jedoch 
direkte Briefe aus Reval in der Vörſenhalle nichts wiſſen wollen). 
— „Fyens Avis“ meldet aus Odenſe vom II. d., daß eine Ab⸗ 
theilung der ruſſiſchen Flotte vor Alſen erſchienen ſei, wo ſie ſich 
nicht allein mit Lebensmitteln verſehen habe, ſondern auch mit 


Sachen, welche darauf hindeuten, daß ſte etwas Anderes im Sinne 
habe, als blos aus der Ferne zu drohen. 7 


Schweiz. 

Bern. Der Ständerath hat in feiner Sitzung vom 13. Juni 
mit 25 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, daß er entgegen der Anſicht des 
Nationalrathes, bei dem von ihm gefaßten Beſchluß in der Kapi⸗ 
tulationsfrage: „Daß die Werbungen einſtweilen unterſagt 
ſeien,“ beharre, und ſich dieſes bedeutungsvolle Wörtchen, welches 
der Nationalrath in deſſen Beſchluß ausmärzen wollte, nicht neh— 


men laſſe, denn durch die Streichung deſſelben wäre die Kapitula⸗ 


tion gebrochen. 
Italien. 

Die Nachrichten über die Römiſchen Ereigniſſe ſind dürf⸗ 
tig und bieten wenig Jntereſſe dar. Das Bombardement, glaubt man, 
werde am 10. eruſtlich beginnen. In einem Kriegsrathe ſoll beſchloſ— 
fen worden fein, bei der Beſchießung der Stadt die Dänkmäler fo viel 
wie möglich zu ſchonen. Die Römiſche National-Verſammlung wird 
als zum ausharrenden Widerſtande entſchloſſen geſchildert; fie will die 
Verthelbigung Schritt für Schritt, erſt an den Mauern, daun auf 
den Barrikaden und zuletzt in ihrem Sitzungspalaſte fortſetzen. Den 
Einwohnern, deren Haͤuſer durch das Bombardement zerſtört werden 
ſollten, wird durch ein Ediet der Regierung Obdach in Klöftern, Pa: 
läſten u. . w. angeboten. Wegen der großen Hitze befürchtete man 
im Franzöſiſchen Lager, daß ſich die Zahl der Kranken vermehren möge. 
Auf der Rhede von Toulon kamen am 11. 90 Verwundete aus Ci— 
vita-Veechia an und andere 200 wurden jeden Augenblick erwartet. 
Zur Zeit der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten beſtand das Be⸗ 


lagerungsheer aus 12 Regimentern Infanterie und einem Bataillon 
Jäger zu Fuß, 2 Regimentern Cavallerie, 5 Batterien Artillerie, 2 
Compagnieen Pioniere und 2 Train-Compagnieen. Im ganzen war 
es etwa 25,000 Mann ſtark. Seitdem find noch eine Compagnie 
Pioniere, eine Batterie Artillerie und 30 Chirurgen eingeſchifft wor— 
den. — Nachrichten aus Oporto, welche am 9. in Liſſabon anlang— 
ten, melden den Tod des Exkönigs Karl Albert in Folge einer 
kurzen Krankheit. 
Locales ꝛc. 

Poſen, den 21. Juni. (Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten vom 20. Juni.) Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und genehmigt. — Die das letzte Mal ernannte Kom⸗ 
miſſion erſtaltet durch ihr Mitglied Herrn Müller den Bericht über 
die fragliche Legalität der legten Stadtverordnetenwahlen. Dieſelbe 
beantragt, die Wabl des achten Bezirkes für legal, die des ſteben— 
ten dagegen, weil ſie nicht durch ein Magiſtratsmitglied, vielmehr 
durch einen Unterkeamten geleitet worden, für illegal zu erklären. 
Nach langer lebhafter Debatte kommt es zur Abſtimmung, die auf 
Antrag des Mitgliedes Mamroth durch Namensaufruf erfolgt. 
Von den anweſenden 20 Stadiverordneten ſtimmen 6 für die Gül—⸗ 
ligkeit, 14 für die Ungültigkeit der fraglichen Wahl; demnach fällt 
dieſelbe, und der Magiſtrat ſoll zur Veranlaſſung einer neuen Wahl 
aufgefordert werden. 5 

Ein Conſens wird vollzogen. — Dem Klempnermeiſter Herrn 
Günther wird das Vorſteheramt im 10. Bezirke übertragen an 
Stelle des Herrn Kanzlei-⸗Direktor Röder, der wegen bereits zus 
rückgelegten 68. Lebensjahres dieſen Poſten niederlegen will. 

Mitglied Mamroth ſtattet den Bericht ab über Reviſion der 
Theaterrechnung für 1848. Es werden einige Monita gezogen. 
Die Verſammlung beſchließt, dieſelben dem Magistrate zur Prü⸗ 
fung zu überweiſen. Das genannte Mitglied verlieſt weiter den 
Bericht über Reviſton der Service⸗Kaſſenrechnung für 1847. Zu⸗ 
gleich wird eine Denkſchrift des Lieutenant Müller, betreffend eine 
Reform des ſtädtiſchen Einquartierungsweſens, überreicht. — Der 
Hundckaſſenſteuerrechnung wird nach Antrag des Kommiſſionsbe⸗ 
richtes Decharge ertheilt. — Schriftführer Hirſch bringt die Ange⸗ 


legenheit der Polizeiſtrafgelder, welche gegenwärtig zur Kaſſe des 
Königl. Kreisgerichtes fließen, in Anregung, und Mitglied von 
Crouſaz, aus ſeiner amtlichen Stellung genauer über die Sach⸗ 
lage informirt, theilt mit, daß die Angelegenheit bereits Gegenſtand 
eines Schriftwechſels zwiſchen Magiſtrat und Kreisgericht geworden, 
letzteres aber bis zu dem abzuwartenden Miniſterial-Entſcheide 
jene Gelder aſſerviren werde. — Mitglied Szymanski fragt an, 
wie weit der aufgegebene Kommiſſtonsbericht über die ſtädtiſche Dis⸗ 
penſtranſtalt denn bereits gediehen. Der Vorſitzende antwortet, 
daß der Stadtverordnete Bielefeld denſelben für die nächſte Zeit in 
Ausſicht geſtellt habe. — Der Vorſteher Herr Knorr erklärt, daß 
er, obſchon neu in die Verſammlung gewählt, doch aus feinem 
feitherigen Vorſteheramte gegenwärtig auszuſcheiden habe, und ins 
dem er daſſelbe vorfchriftsmäßig in die Hände feines Stellvertre⸗ 
ters, des Hrn. Müller, niederlegt, ſpricht er der Verſammlung 
feinen Dank aus für die ihm ſtets bereitwillig von ihr zu Theil ge⸗ 
wordene Mitwirkung bei Ausübung feiner Berufspflichten. Die 
Verſammlung ihrerſeits votirt dem ſcheidenden Vorſteher durch alls 
gemeine Erhebung von den Sitzen ihren Dank für treue und hin⸗ 
gebende Pflichterfüllung. Der Stadtverordnete Schnierſtein em⸗ 
pfiehlt ſich der Verſammlung, in welcher er heut zum letzten Male 
ſeinen Sitz eingenommen, zu geneigtem Andenken. — Schluß der 
Sitzung gegen 43 Uhr. ’ 

* Bromberg, den 19. Juni. Geſtern und heute hat hier 
unſer diesjähriger Wollmarkt ſtaltgeſunden. Es war ziemlich viel 
Wolle eingebracht, und der Preis derſelben war trotzdem ein die 
Verkäufer ſehr zufriedenſtellender zu nennen, Mittelwolle wurde 
mit 43—50 Thaler, alſo etwa 12—15 Thaler beſſer als das vorige 
Jahr, feinere Sorten zu 65 — 68 Thaler pro Centner, alſo etwa 
20 Thaler beſſer als das vorige Jahr, bezahlt. Unſer ganzer kauf⸗ 
männiſcher Verkehr gewinnt überhaupt einen etwas ſichereren Stand, 
und man darf hoffen, daß, wenn die politiſchen Ereigniſſe nicht 
eine ganz beſonders ungünſtige Wendung nehmen, binnen Kurzem 
der alte Credit bei uns wiederkehren wird. — Die Truppenmärſche 
durch unſere Stadt ſcheinen jetzt kein Ende nehmen zu wollen; kaum 
iſt die Landwehr des 4 Regiments und das 1. Bataillon des 18. 
Infanterie-Linien-Regiments mit 1 Vatterie Fuß-Artillerie hier 
durchgegangen, um nach Woldenberg zu marſchiren; ſo haben wir 


vorigen Sonntag ſchon wieder 1 Bataillon des 10. Infanterie-Re⸗ 


giments (die Füſiliere) und die Fußbatterie No. 5. der 1. Artilleries 
Brigade auf dem Wege von Danzig her bei uns einrücken ſehen. 
Auch dieſe Truppentheile geher zu der mobilen Kolonne, welche ſich 
zwiſchen Woldenberg und Frankfurt a. O. aufſtellen ſoll. Jetzt 
erwarten wir noch nach und nach die ganze Landwehr des 1. Armee 
Corps, welche aus dem ferneren Oſtpreußen kommt. — Erfreulich 
iſt es, diesmal bei den Wahlen das conſervative Element vorherr⸗ 
ſchend thätig zu ſehen. Unſer hieſiger patriotiſcher Verein hat näm⸗ 
lich in ſeiner letzten Sitzung einen conſervativen Departements: 
Wahlverein und in allen Städten des Regierungs-Bezirks Filial⸗ 
Vereine gegründet. Die ganze Organiſation ſoll von Berlin aus⸗ 
gehen, und namentlich in der durch die conſervativen Vereine im 
vorigen Monat abgehaltenen Conferenz, die bekanntlich von 93 Ver⸗ 
einen beſchickt war, beſprochen worden ſein. Unſere Demokratie 
ruht dem Allem gegenüber noch gänzlich. Es iſt dies vielleicht dar⸗ 
aus erklärlich, daß einem großen Theile der Anhänger dieſer Par- 
tei feit den Badener und Pfälzer⸗linruhen die Augen geöffnet find. 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. ] 


Mehrere Pariſer Journale enthalten den folgenden Brief, den 
Dr. Bonet, erſter Arzt der Conciergerien, ihnen zugeſandt hat: 

„In einem Augenblicke, wo die Bevölkerung von Paris durch 
die Cholera dezimirt wird, halte ich es für gut, meinen Mitbür⸗ 
gern, und beſonders den Aerzten, meinen Kollegen, mitzutheilen, 
daß es mir bei einer großen Anzahl von Perſonen, bei denen die 
Cholera ſchon den höchſten Grad, nämlich Stillſtand des Herz⸗ 
klopfens und des Pulſes und einen Anfang zur Blauſucht (eyauose) 
erreicht hatte, geglückt iſt, die Thätigkeit des Herzens zurückzuru⸗ 
fen und die Cyanoſe aufhören zu laſſen indem ich den Kranken 4 
Taſſen von einem warmen, mit Zucker verſüßten Aufguß von Lin⸗ 
denblüthe, Münze, Meliſſe, Camillen, Fenchel ꝛc und zwar immer 
in Zwiſchenräumen von einer halben Stunde eine Taſſe voll ver— 
ordnete. In jede Taſſe ſchüttete ich 4 Tropfen flüchtiges Alkali 
(alcali volotil), fo daß der Kranke in zwei Stunden ſechszehn 
Tropfen davon nahm. 5 

Die Wirkung davon iſt faſt augenblicklich; der Puls fü 

5 — cklich; Puls fängt 
ſogleich an erſt unregelmäßig und dann ſtärker zu ſchlagen; der 
cyaniſche Zuſtand verſchwindet; der Körper, das Geſicht und die 
Glieder bedecken ſich mit einem ſtarken, warmen und überflüſſigen 
Schweiße, und in einigen Stunden befindet ſich der Kranke außer 
Gefahr Zuweilen iſt es ſogar nothwendig die zu ſtarke Senktion 
mit Blutentleerung zu bekämpfen. Ich füge dieſem Mittel den 
Gebrauch von Handbädern in ſehr heißem Waffer, einem Glas 
Weineſſig und etwa 300 Grammen von Senfmehl für 15 oder 20 
Minuten hinzu; auch lege ich ein erhitztes und in Flanell einge⸗ 
wickeltes Bügeleiſen auf die Herzgrube. Opiumpräparate, inners 
lich gebraucht, waren der fo wünſchenswerthen Senktion nur hin⸗ 
derlich. Ich vernachläſſige auch die anderen von meinen Kollegen 
angewendeten Mittel nicht, wie z B. Reibungen. 1 

Alle Aerzte wiſſen, daß der innere Gebrauch des flüchtigen Al⸗ 
kali das Heilmittel war, deſſen ſich Bernhard de Jeſfin gegen die 
Blauſuchk, die von einem Viperbiß entſtanden war, bediente. Sollte 
vielleicht gar einige Anologie zwiſchen den Wirkungen des Vipergif⸗ 
tes und dem Choleraſſoff ſtattfinden?“ 

Wir halten es für eine Pflicht der Preſſe, dieſen Brief auch 
in Deutſchland zu verbreiten. Möge das darin empfohlene Heil⸗ 
en: dazu beitragen, den Verheerungen dieſer Seuche ein Ziel 
zu fegen. 


Marktberichte. Poſen, den 20. Juni. 
N (Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) a 
Weizen 2Rthle. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Rtir. 15 Sgr. 7 Pf, Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 1 Sgr. I pf. Gerſte 20 Sgr. 
( Ogr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 1 Sgr. I Pf. PN 
bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf, bis tn 28 Ar 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Kilr. 1 Sgr. 1 pf. ick Pf > 
II Pf. bis 1 Nur. 3 Sgr. 4 Pf. Kartaſſeg % Pf. 1s 20 
13 Sgr. 4 Pf. Heu der Ctr. zu 110 P 17 59T, 3 10 a 
Stroh das Schock au 10 Aale b Ser 518 1 Nur. 10 Sgr. 
tter ei un 5 7 
„ (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80% n 14 — 141 Kthlr. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Sonnabend den 23. Juni: Letzte Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Frau Pecci⸗Ambrogio und des Herrn 
Ambrogio: Der Kurmärker und die Pi⸗ 
carde. Genre⸗ Bild von L. Schneider. (Marie: 
Frau Pecci⸗Ambrogio. Friedrich Wilhelm 
Schulze, Landwehrmann: Herr Ambrogio. — 
Hierauf: Der Weiberfein d. Lufifpiel in 1 Akt. 
— Dann folgt: Mazurka, getanzt von Frau 
Pecci⸗Ambrogio und Herrn Ambrogio. — 
Zum Schluß: Undine. Großes Ballet in zwei 
Abtheilungen. 


Sonntag den 24. Juni: Zum Erſtenmale: Das 
alte Syſtem und der Fortſchritt, oder: Die 
Großjährigkeits⸗ Erklärung. Original⸗ 
Luſtſpiel in zwei Abtheilungen und einem Nach⸗ 
ſpiel von Bauernfeld. (Manuſcript.) 


a Todes ⸗ Anzeige. 

Am 15. d. M. endete der Tod die langwieri⸗ 
gen Leiden des Gymnaſial⸗Lehrers Theophil 
Kmita im 28ſten Jahre feines Alters. Seine 
gediegenen wiſſenſchafilichen Kenntniſſe und ge— 
wiſſenhafte Berufsthätigkeit ſichern demſelben ein 
ehrenvolles Andenken bei feinen Amtsgenoſſen und 
Schülern. 

Trzemeszuo, den 18. Juni 1849. 

Das Lehrers Kollegium des Königlichen 
Gymnaſiums. 


Rothwendiger Verkauf. 
Land- u. Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen Ernſt Wil⸗ 
helm Krüger gehörige, bei Use belegene Frei⸗ 
gut Malinchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 
10,682 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im Termin 
am 26ſten September 1849 Vormittags 

11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungshalber ſub⸗ 
haſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 fol 
meiſtbietend im Landſchaftsgebände verpachtet wer⸗ 
den das Gut Wyſoka, Kreis Wagrowiec, im 
Termine ; 

den 13ten Juli er. 4 Uhr Nach- 

mittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
ſeints Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu er⸗ 
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legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungs⸗Bedingungen nachzukommen 
im Stande ift. — Die Pachtbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 16. Juni 1819. 
Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 

Am 26ſten Juni c. Vormittags von 9 Uhr 
und des Nachmittags von 2 Uhr ab, werde ich in 
Folge Auftrags der hieſtgen Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts⸗Deputation auf dem herrſchaftlichen Hofe 
zu Nieder- Röhrsdorf die Orangerie und 
Glashaus; Pflanzen meiſtbietend öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Frauſtadt, den 19. Juni 1849. 

Hepner, Kaſſen-Kontrolleur. 


Auktion. 


Dienſtag den 26ſten Juni Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen wegen Wohnortsvtränderung 
kleine Gerberſtraße No. 6. mehrere Möbel, beſte⸗ 
hend aus Tiſchen, Stühlen, Sophas, Spiegel, 
Schränken, Vettſtellen ꝛc., Haus- und Küchenge⸗ 
räthen, nebſt andern Gegenftänden öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Auktion. 


Mittwoch den 27ſten Juni Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen im Vaſſalliſchen Haufe 
Friedrichs⸗Str. No. 33. wegen Aufgabe eines Ta- 
piſſerie⸗Geſchäfts, beſtehend in Muſtern, Wolle, 
Perlen c, Baumwolle, Gimpen, Rähgarn, 
Schnüren, Bändern und Nadelwaaren, ein La= 
dentiſch und Spinden, öffentlich gegen baare Zah⸗ 
ung verſteigert werden. Anſchütz. 


Ein kleines Gut im ſchönſten Theile des Netz⸗ 
Thales, ganz dicht unmittelbar am neu pro⸗ 
jectirten und abgeſteckten Bahnhofe der großen 
Oſtbahn und nur von demſelben durch die neu an⸗ 
zulegende Chauſſee getrennt belegen, 1 Meile vom 
Netzſtrome und J Meile von der Kreisſtadt ent- 
fernt; einzig und vorzüglich zu kaufmänniſchen 
und gaſtwirthſchaftlichen und andern Geſchäften 
ſehr geeignet. Acker iſt Waitzenboden 1. Klaſſe, 

ieſen, Weiden ebenſo, worunter ein bedeuten 
des Torflager beſter Qualität; mit einem ſehr 
ſchönen herrſchaftlichen Wohngebäude und guten 
Wirthſchaftsgebäuden verſehen, ſoll ſofort aus 
freier Hand mit lebendem und todtem Inventa⸗ 
rium und voller Erndte verkauft werden. 

Wo? beſagt die Poſener Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion unter F. T. 


MEDICAL, INVALID AND GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY. 


Lebensberſicherungs⸗Geſellſchaft für Geſunde und 
Kranke. 


London, 


Pall Mall Nr. 25. 


Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt a. M. 
Capital 6,000,000 Gulden rheiniſch. 
Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren Prämien verſichert, als von 


den meiſten andern Compagnien. 
die Geſellſchaft auch kranke oder 


Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinn der 


Geſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert 
nicht völlig geſunde Perſonen. 


Geſellſchaft nach ihrer Wahl betheiligen 


oder nicht, aber ſelbſt im erfieren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. 


Die bei ihr Verſicherten können 
zum andern reiſen. 


zu jeder Zeit des Jahres von einem Theile Europa's 


Nenten⸗Ankäufte ſind ihre Bedingungen beſonders vortheilhaft. 
fſizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil fie unter dem Ausdruck „ae 
tiven Dienſt“ nur den Dienſt in Kriegszeiten dem Feinde gegenüber verſteht. 


Aus dieſer Erklärung erhellt auch, 


L daß die Geſellſchaft Zahlung leiſtet, falls einer ihrer Vers 
licherten als Mitglied einer Bürgerwehr, Communalgarde, Sicherheits⸗ 
wache und dergl. im Kampf zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkömmt. 


oder Schutz⸗ 
Die Geſell⸗ 


Haft übernimmt auch die Verſicherung gegen Kriegsgefahr mittel Zahlung einer Extra-Prämie. 


Policen, die bereits ein Jahr in Kraft 


waren, werden durch Duell und Selbſtmord nicht an⸗ 


nullirt, auch wenn fie auf das eigene Leben geſchloſſen find. 
Der Proſpectus erklärt ausführlich die Vortheile von Lebensverſicherungen und Rentenankäu⸗ 


fen im Allgemeinen und im Beſonderen bei diefer Gefellichaft. 


Derſelbe wird von ſämmtlichen Haupt⸗ 


Agenten, Agenten und Correſpondenten der Geſellſchaft gratis verabfolgt. 
Joh. Albert Varrentrapp, General-Agent. 


Nähere Auskunft ertheilt und ift zur Vermittelung von Verſicherungs-Anträgen bereit 


Ignatz Pulvermacher in Poſen, 


Markt No. 92. im Hauſe des Herrn Kaufmann Carl Scholtz. 


ger der elegante 


Hotel de Dresde. 


bezieht wiederum gegenwärtigen Pofener Markt mit einem 


en und neueſten Sommer», Früh N 0 a 
a tillen, Pallentt nes, ühiahrg⸗ und Herbſt⸗Mäntel, Man- 


von Franzöſiſchem Atlas, Sammt, Changeant, Taffet, 


8 iesjähriger Pariſer Fagons höchſt gef voll 
und Thibets nach neueſter Dies] Be fee foliden Fabrikpreiſen. * 1 


Verkaufs Lokal Hötel de Dresde de Etage. 
NB. e erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


überaus reichhaltig aſſortirten La⸗ 


iſites, Mantelets 
Moire, weißen und bunten Cachemir, 


2 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die durch mich vor dem Regenten der Kanzlei 
Koniner Diſtrikts im Warſchauer Gouvernement, 
Nikolaus Kroſzezynskt am 20ſten Sep, 
tember / 2ten Oktober 1848 ausgeſtellte ges 
richtliche General⸗-Vollmacht, vermöge welcher ich 
meine Frau Melania geborne v. Kwiatko⸗ 
wska zur Erhebung ihrer Kapitalien nebſt rück⸗ 
ſtändigen Zinſen, und zu andern ihr Vermögen 
betreffenden Angelegenheiten mit Subſtitution bes 
auftragt habe, widerrufe und annihilire ich hiermit 
mit allen daraus fließenden Folgen und Wirkun⸗ 
gen mit der Verwarnung, daß, wer ſich mit meiner 
Frau Melania in Geſchäfte einlaſſen ſollte, ſich 
ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben hat, wenn er Scha⸗ 
den und Verluſt dadurch haben würde. 

Stolsta, Wie Koniner Diſtrikt, den 25. 

7 7 1 9. 
ie Andreas von Zochlins ki, 
Erbberr der Skulskiſchen Güter in Polen. 
v — — 
ie Gehülfenſtelle in meiner Apotheke iſt zu 
15848. 11 möglich baldigſt zu befegen. 

Koßmin, den 20. Juni 1849. 

Stephan, Apotheker. 


ine Parthie angefangener und fertiger Stik⸗ 
ik 1575 120 eine Auswahl Stickmuſter find 


ere en bei J. Fuchs, 
billig zu verkauft Markt No. 82. 


m Kaufe des Kondukteur Koch, Bäckerſtraße 
Ne 280, find zwei Wohnungen, jede aus vier 
Zimmern nebſt Zubehörungen beſtehend, auch mit 
Stallungen ſogleich zu vermiethen. 


Bergſtraße No. 4. ſind 2 Zimmer in der Vel⸗ 
Etage, mit oder ohne Möbel, auch Stallung zu 
einem Pferde, fofort oder vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. 


Wilhelmsſtraße No. 18, find 2 Zimmer zum 
1. Juli zu vermiethen. 


Ze @o@o09e29220099200902.092080+ 


Am alten Markt No. 79 iſt von Michaeli 3 
N d. J. ab die Vel⸗Etage zu vermiethen. Nä⸗ N 


herts in der Eiſenhandlung daſelbſt. 
PP 
Wilhelmsſiraße No. 8. iſt vom 1. Juli c. eine 


Stube und Cabinet mit oder ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen. Meder Falk. 


Beachtenswerth. 


Einen großen Theil meines Bandlagers habe 
ich neuerdings im Preiſe herabgeſetzt 
und empfehle: a 


Hauben⸗, Hut⸗ und Cra⸗ 
vattenbänder, 


erflere von 1 Sgr., letztere von 23 Sgr. pr. Elle ab. 


Simon Katz, 
Wilhelms- Straße No. 10. 


Hof⸗Optikus D. Koehhn 
aus Mecklenburg⸗Schwerin, Hotel de Dresde, 
Zimmer No. 3. Bel⸗Etage. Zu ſprechen von 8— 1 
und von 3—7 Uhr. 


4 
Netzbrucher Kühe, 

ſriſchmelkende nebſt Kälbern bringe ich 
Sonnabend den 23ſten d. Mts. per 

Eiſenbahn nach Poſen. 
Mein Logis iſt im Gaſthofe „zum 
Eichborn“, Kämmereiplatz 
f Fr. Schwandt. 


Billig und gut. 
Accht engliſcher Steinkohlentheer die Tonne 41 
Rthlr. bei Julius Scheding, Walliſchei nes 
ben der Apotheke. f 


Beſle neue Matjes ⸗Heringe empfiehlt von 
8 Pf. — 14 Sgr. pr Stück die Heringshandlung 
B. Scherek, Jefuiten» Str. Nr. 2. 


Wanzentod 


in Gläsern à 10 Sgr. 

Zur augenblicklichen Ausrottung der Wan- 
zen und ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen 
Anstalten und Casernen als untrüglich be- 
kanntes Mittel. In Posen allein ächt zu ha- 
ben bei Obrgbowiez & Co. 


Sonntag den 24. Juni: 
Waſſerparthie mit Muſik nach dem Anna- 
berge. Abfahrt 7 Uhr Morgens. Ankunft in 
Poſen präcite 10 uhr Abends Entree 3 Perſon 
10 Sgr. Billets find bis Sonnabend Nachmit⸗ 
tag in der Buchhandlung der Herren Gebrüder 
Scherk, Markt 77 zu bekommen. 

Einſteigeplatz: Walliſcheibrücke. 

R. Barleben. 
— — ss — 
Freitag und Sonnabeud muſtkaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung; zum Abendeſſen diverſe warme 
Speiſen und Bairiſches Bier, das Seidel 1 Sgr., 
ladet freundlichſt ein Käſelitz, Markt No. 9. 

ꝙ6 ü || 
2 Thaler Belohnung. 
Am 17. Juni ift eine goldene Buſennadel im 

Form eines Vergißmeinnichts und zweier Blä 
5 Türtiffen — un 2 
hend, auf dem Wege von der Bäckergrage nach 
dem Schießhauſe verloren worden. Der ehrliche 
Finder, welcher ſolche in der Zeitungs⸗Expedition 
von W. Decker & Comp. abgiebt, empfängt 

obige Belohnung. 


Beſcheidene Anfrage! 

Gehört zu den Inſtruktionen der hiefigen Be⸗ 
fagung auch, daß Soldaten unter dem Marktpreiſe 
Kartoffeln kaufen wollen, unter Drohung gar 
ai? h Pesahlen , und Säcke vom Wagen herun⸗ 
erreigen, um die Dro u ü 2 

Jerzyce, den 20. — 1 

Mehrere Jerzycer Wirtpe. 


S882 88 5. 5 28. 58 55 8 58 0584885688 8858 58 0 58 
15 Zur Beachtung für Fußleidende! 


bei mir um den Preis, 6 Pflaſter 10 Sgr., 


* 


Poſen, den 21. Juni 1849. 


Poſen, den 19. Juni 1849. 


Poſen, den 20. Juni 1849. 


heilt. Poſen, den 20. Juni 1849. 


1 
A 
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Durch die in den hiefigen Blättern erſchienene Annonce, 
lichkeit wegen, Bezug nehme, iſt das Gelingen meiner Operation zur Vertilgung von 
Hühneraugen, Warzen, a een Nägeln, Ballen und erfror- 
von den bewährteſten Aerzten Deutſchlands nachgewieſen worden. 
Publikum hiervon noch mehr und mehr zu überzeugen, 
liegende Garantie, nämlich einige Zeugniſſe hieſtger anerkannter Herten Doctoren folgen und 
verbinde damit die ergebene Bitte, daß reſp Perſonen, 
oder auch nur jenes, zur Vertilgung obiger Uebel angewandt werdenden Pflaffers, das ſtets 
0 ein Töpfchen mit 
ben iſt, bedienen wollen, ſich baldigſt an mich wenden mögen; zugleich bemerke ich, daß ſich 
bei jeder Quantität Pflafter eine genaue Anweiſung befindet, nach deren Befolgung auch 
ohne fremde Hülſe leicht der gewünſchte Erfolg gefunden wird. z 


Hieſige ärztliche Zeugniſſe. 
Ich Unterzeichneter beſcheinige hiermit, daß Mad. Marianne Grimmert mit aus 
ßerordentlicher Fertigkeit und Hülfe ihres Pflaflers die tiefgehendſten Hühneraugen entfernt. 
Nachdem ich dies bei mir ſelbſt erprobt, kann ich es um fo mehr der Oeffentlichkeit oh 


— Auch ich Habe mich von der Vorzüglichkeit des Hühneraugenpflaſters überzeugt und kann 
es jedem, an dieſem Uebel Leidenden, nur dri 


worauf ich, ihrer Ausführ⸗ 


ieder 
Um nun ein hochgechrtes 
laſſe ich hier nachſtehend eine näher 


welche ſich meiner perſönlichen Hülfe 


Marianne Grimmert, 
am Markt No 65. 2 Treppen hoch. 


15 Pflaſtern 15 Sgr., zu ha⸗ f 
17 
5 


da die Pflaſter derſelben nichts Nachtheiliges enthalten 


Dr. Matecki. 


— Das Verfahren der Dame Marianne Grimmert aus Berlin, Hühneraugen, War- 
zen und Hautſchwielen gründlich, ſchmerzlos und ohne allen ſonſtigen Nachtheil 
hat ſich vor mir ſo bewährt gezeigt, daß ich dies auf Verlangen ſehr gern hierdurch beſcheinig“ 


zu entfernen 


5 


Dr. Leviſeur, Reg.» und Med.⸗Nath⸗ 


ngend anrathen, da es ſicher und ſchmerzlos 


Dr. Hantke. 0 
— Die Frau Marianne Grimmert beſitzt eine befondere Kunſtfertigkeit, Warzen un 


